
WE RDANK WÄIR DIE
WEIHNACHTSEVANGE  IEN

Als nach der Himmel{fahrt des Herrn die BG darangıngen, ihre ZwoOlf-
zahl durch ıne Ersatzwahl wieder vollzumachen, tellte etrus füur den
ählenden die Forderung auf AT mMu. einer VO  - den ännern se1in, die
mit uns SgeZzZOogen sınd während der anzen Zeıt, da Jesus be1i uns aus- und
eing1ing, VO  w} der Taufife des Johannes bis dem Tage, dem aus

üÜuünseTeTr 1ın den Himmel aufgefahren ist. Einer VON diesen soll miıt un

Verkündiger der Auferstehun sein!“ Apg E 21
Wir erfahren ler den inha  ıchen Rahmen, 1n dem sich die Missıons-

predigt der Apostel halten sollte; den Rahmen, den siıch auch die vıier
beglaubigten Niederschriften dieser Verkündigung, unNnseTe vangelien,
ehalten en die Werke un! Worte Jesu VO  @ der T’auftfe 1m Jordan bıs
ZUr Himmelfahrt.

Im Markusevangelıium ist 1€6S deutli  sten sichtbar. Auch Johannes
geht Von seinem Prolog gleich ZU Zeugn1s des Täufifers A  ber. Matthäus und
Lukas begınnen iNnre Missionsbotschait mıiıt dem drıtten Kapıtel inres
Evangeliums. In den Wwel ersten Kapıiteln erzählen uns diese beiden Evan-
gelisten, jeder 1ın Se1INeTr eise die Kindheitsgeschichte des Herrn. Wır
xennen diese Kapıtel, Aaus denen ul die Kirche 1m Advent un! in der
Weihnachtszeit vorliest, fast auswendig; Lieb un! verirau Sınd S1e unNns

seit unNnseTrer Kinderzeit geworden!
Nun möchten WI1r gerne erfahren, woher die beiden eılıgen Autoren

diese Berichte ge haben Als S1Ee dlie ersten Wwel Kapitel nıeder-
schrieben, hatten S1e ohne Zweıfel altere Aufzeichnungen VOTLT sıch Die
Eigenart un Einheitlichkeit jeder dieser ZzZwel Erzählungen 1m tıl un!
1n der Weise der Darstellung en uns nahe, edesma. eine bestimmte,
aber nıcht eidemale die gleiche Quelle denken elches moöogen NUu:
diese beiden Quellen seın?

enden wır u11l ZzZuerst ZU Kindheitsgeschichte beim Evangelisten
Lukas Luk k 5_'; 92)! S1e steht zwischen dem kurzen Vorwort (1 1—4
un der feierlichen Einleitung der missionarischen oOtIsS (3; Der
Kvangelıst beginnt ganz schlicht un einfach AN den agen des Herodes,
des KöÖöni1gs VO Judäa, e1n T1lester mıt amen Zacharlas, aus der
Priesterklasse Abına.“ Kr chließt S1e mıiıt dem ohl VO ihm selbst Aaus

Sam Z entlehnten und die NeUE Stelle angepaßhten SsSatz „  esus
aber ahm Weisheit, TO. und Wohlgefallen VOL ott und den Men-
chen“ (2, 92) Ahnlich hatte (1, ö0) die ın uUuUNseIe Erzählung eingegliederte
Kindheitsgeschichte des Johannes abgeschlossen.

Auch stilıstısch unterscheidet sıiıch dieses Stück völlig VO übriıgen
Evangelium. In der grammatischen Konstruktion, im Wortschatz un: 1n
manchen Formulierungen erweiıist sich ext als eine sehr geireue
Übersetzung einer ebräischen oder aramäischen TYTSCATN1

Wer auifmerksam liest, dem die eigenartige theologische TUNd-
anschauuNng der Quelle auf, die überall durchklingt s1e ist och ganz VO.  5
der alttestamentlichen Offenbarung geformt Was das Evangelıum VO
dritten Kapitel berichtet, ist für unseTe Quelle noch prophetisch OTauUS-

es  aute Zukunft
Der Kvangelist hatte demnach eine schriftliche Quelle VOTLT sıch, der

> ohl aus TIUrF'!  9 nichts Wesentliches äandern wollte schon
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uNnserTren rlıechischen Text VorT sich natte Oder ıhn selber herstellte, wollen
WIT zunächst unentschieden lassen Wır fragen VOT allem nach jener Quelle,
die für den. Inhalt verantwortlich ist, die das w1ıssen konnte, Was 1er
berichtet WIrd, un deren Zeugn1s Nserem ext zugrunde 1e

Diese r-Quelle konnte aber n1ıemand anderer eın als Marta, die
Multter Jesu Hier die Grunde aIiur

Von allem, W as 1n den ersten ZzZwWwel apıteln des Lukasevangeliums
erzählt wird, konnte Marıa Kenntnis en Von manchem 1U sS1e

Wo eın es  enen erl WITrd, bel dem Marıa nıcht zugegen WAaTrT,
wIird Aa us dem Bericht Dald deutlich, WwW1e S1e davon Kenntnis Dbekommen
hatte durch den Gabriel, durch Elısabeth, durch die Hırten!

Die ohl VO Kvangelisten Z angefügte Bemerkun arıa
aber hat all diese Worte, dıie Mitteilung der Hırten nämlich! bewahrt
un in ihrem Herzen überdacht,“ soll ihre verläßliche Glaubwürdigkeit
auch für diesen 'Teil ihres Berichtes bezeugen, S1e icht Selbsterlebtes
Trzählt Was sich 1n der Heıilıgen acht draußen auft dem Hirtenfeld —

eignet hatte AÄhnlich verstehen ist auch die emerkun: 1ın Z 51 Dieses
sonderbare Wort des Zwölhährıgen hat wırklich gelautet, seine Mutter
„behielt fest 1n ıihrem Herzen!“

Daß Marıa VO  zr sich NUur das Notwendigste erzählt, ist psychologisc
sehr verständlich. iıchts weist uns ler deutlicher autf die heilige ungfrau
als der Vergleich VO Z ya mit Z 82218 Ja, das ıst ihre Art berichten!

Mıt er Abhängigkeit des eiligen Lukas VO Bericht Mariens ist aber
noch nıicht behauptet, daß S1e eine unmittelbare Iıterarısche QQuelle 1st, da
auch die sprachlichen AÄAusdruücke un! der Stil auft S1e zurückgehen. Das
WäarTe be1 den damalıgen Verhältnissen auch wenig wahrscheinlich. Wer
mag 11U. aber dem EKvangelisten d1ıe eigenartige Lextgestalt geliefert
haben?

In der Iranzösischen Festschrift Tur den Theologen und Historiker
Jules Lebreton (Paris, 1951 veröffentlichte Professor Emile STy

VO katholischen Instiıtut 1n Parıs eine Untersuchung ber die Berührungs-
punkte zwıschen den Passionsberichten be1l Lukas un Johannes. Daraus
interessiert un:  N ı1er die ZusammenfTfassung des rgebnisses ‚Manche Ahn-
liıchkeite Sind ohl zufällig. AÄAndere ljassen sıch urch die Benützung e1ner
gemeınsamen Quelle erklären, oder durch das bereits entstandene christ-
iıche Bewußtsein ber die tradıtionellen Daten ber bleibt eın Rest VO.
Wwel Gruppen VO Ahnlichkeiten: solche, die INa.  ( Lukanismen NeEeNNenNn

möchte, weil nach allgemeiner Annahme das Lukasevangelı1ıum DO  S dem
Johannesevangelium verfaßt wurde. Und solche theologischer Art, die 190028
Johannismen Nnennen könnte, weil sıch be1 Lukas manchen Stellen Ideen
ausgesprochen nden, die SONST für das Johannesevangelium eigentümliıch
sınd.“ Professor UOsty belegt dieses Urteil UrTrC! 1nNne Reihe VO Stellen Aaus
dem Hauptteil des Lukasevangeliums und dann fort. Lukas un
Johannes scheinen, während einer gewilssen elt wen1gstens, 1m gleichen
1eu verkehrt haben Marıla, d1ie Mutter Jesu, Marıa agdalena,
Marıa un: Martha Sind beiden vertraute Personen. Lukas hat eın beson-
deres Interesse für den Apostel Johannes, kommt bel ihm gleich ach
Petrus. Lukas un Johannes heben e die Verbundenheit VO  5 Petrus
un: Johannes hervorzuhebhben. Man darti ıcht übersehen, daß das vierte
Evaingelium d1ie @57 langer Arbeit WarfT, daß an meditiert, dar-
geleg und gepredigt worden WAar, eh die heutige Gestalt bekommen



hat Lukas hat onannes hören und manche se1iner Formulherungen SAaTıL-

meln un sıch durch ıhn ınspITLETEN lassen können.“
Diese letzte Bemerkung gibt uns einen wertvollen Wiıink Denn welcher

VO  — den eiligen Männern der mgebung Jesu, die dem Evangelisten Zieu-
gen seın konnten, stand der Maultter Jesu näher, als Johannes? urch ih
War also allererst Sicheres ber die Kin  eitsges  ichte Jesu —

fahren!
Und WEeNN, wıe Osty uUuns sehr glaubhafit macht, der Apostel Johannes

schon früh sich Aufzeichnungen gemacht und diese, oder doch manche davon
dem Evangelisten Lukas für Se1INn Evangelıum überlassen hat, annn sicher
ıcht zuletzt den Bericht ber die indheitsgeschichte.

ber der tıl ML1SeTIer Erzählung! Er äahnelt EWl ıcht sehr der
Schreibweise des vierten Evangeliums, ohl aber dem Stil der ersten
kanonischen Schrift des Johannes, der Avokalypse! Dasselbe gılt VO der
Sprache fast das gleiche noch unbeholfene TIe  1S das sich ofit Ww1€e
ıne Wort-für-Wort-Übersetzung aus der semiıtischen Sprache liest Dann
die TEL ymnen (Cantıca) WwW1e€e WIT S1e 1m Neuen Testament, VO einigen
Paulusbriefen abgesehen, 10808  H och 1n der pokalypse en

So kommen WI1Tr der sehr begründeten Vermutung: Kuür die iınd-
heitsgesch1  te 1m Lukasevangelium ist die Mutter Jesu selbst die @Quelle
für den ganzen Inhalt. Die liıterarısche @Quelle sind Aufzeichnungen, die der
Avostel Johannes darüber gemacht, aufbewahrt un dem kKvangelisten
Lukas überlassen hat Der Kvangelist aber hat diese Schrift da und ort
eLWwas abgerundet, SONS aber i1emlich unverändert zwıschen das Vorwort
und seinen missionarischen Bericht gesetzt.

Wenn WITr jetz die gleiche rage die Kıindheitsgeschichte ım
Matthäusevangelıum tellen, finden WI1Tr dort hnliche Verhältnisse. Da
trıtt die Stelle eines Vorwortes die Ahnenreihe der Herrscher qauft Davıds
TonNn beziehungsweise ihrer legitimen Erben bis herauft Josef, dem
Gemahl Mariens, der Mutter Jesu Diesen Stammbaum chließt eın Hinweils
auft die Zahlenverhältnisse ab, die dabel zutage treten, die den gesetzli  en
Erben des Josefi, das ist Jesus, den Erstgeborenen Mariens, als den Velrl-
heißenen ess1ias erwelsen.

(Janz ungezwungen annn NU. der Evangelist miıt der Kındheits-
ges: beginnen: „Mıiıt der Geburt Christi verhielt sıch aber So  <
E: 18) Lesen WIr diese ersten wel Kapıtel des Matthäusevangeliums
unmıiıttelbar ach jenen bei Lukas, annn wird uNns gleich, TO1LZ des ZAX

großen Teil ngleichen nhaltes, eine eigenartige AÄAhnlichkeit überraschen:
Dort Spricht der KEngel des Herrn Zacharılas und Marıa; ıer spricht
c und War dreimal, ose Dort chließt die Erzählung mıiıt der ersten
Osterwallfahrt des Zwölfährigen un der Rückkehr nach Nazareth; 1er
mıit dem Aufenthalt 1n Agypten und der Heimkehr un! der dauernden
Nıederlassung der eılıgen Famıhe ın Nazareth. Der Z  ung VO  } den
Hirten un: Engeln VOT ethlehem entspricht 1er die eschichte VONn den
Weisen aus dem Morgenlande und ihrem Stern Was ort Marıa durch
Elisabeth und die Hirten rfährt, konnte dem hl Josef durch diesen Besuch
berichtet werden. Es ist doch bezeichnend, daß WI1r 10ß VO Herweg der
Männer Aaus dem Osten ach Bethlehem und der olgenschweren Episode
in Jerusalem erfahren, nichts aber VO ihrem Heimweg, qußer dem kurzen
atz SIn eınem Traum erhielten sS1e die Weısung, ıcht mehr Herodes
zurückzukehren. Darum zogen S1e auf einem anderen Weg heim  c (2: 12)
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Dieser Auftrag aber un der NS!  u. ihm folgen, konnten unschweı1
noch Z  —- Kenntnis des 0oSsSe gelangt Se1INn.

Wır können zusammenfTfassen: Wie as uns die Kındheilitsges  ichte
wlederg1bt, W1e S1e Marıa erleht hat un W1e S1e in ihrem edenken „ın

ihrem erzen geblieben WAarL, bringt S1e Matthäus 1n der Gestalt, W1€e S1e
ose gesehen un w1ıe S1e ıhm erscheinen mußte Be1i der inneren Eıinheit
auch dieser WwWwe1l Kapıtel kommt für ihren Inhalt ur eıne Quelle ın ra
und diese annn 1Ur der Gemahl der jungfräulichen Mutter Jesu un:!: das
Haupt der eiligen Familie, annn ıu  — der heilıge oSse sein!

Zum eıchen rgebni1s führt uns die psychologische Eınfühlung Auch
Josef annn DU  H— glaubhaft berichten, Was selbst gesehen un: gehört hat
Es ist darum sehr 1el VO  e iıhm die Rede, aber 1Ur da, beim escheNnen
wesentlich beteiligt WaT Während W1r bei Lukas lesen: „Die Hirten gingen
ejlends hin un fanden Marıa und ose un: das Kınd, das 1n der Krippe
1ag“ Luk LA 16), Stie bei Matthäus: „  1e die Weisen Aaus dem Morgen-
land traten 1n das Haus un sahen das Kınd n1t arla, SsSeiner Mutter.“

Damit stehen WI1Ir reilich VOL einem großen Rätsel: Wiıie kam je808 diese
Kıindheitsgeschi:  te VO  ; 0oSsSe Ma  aus

Da das Matthäusevangelium auch ın Se1iner griechischen Fassung
den aramäilischen rsprung ahnen 1äßt und der Kvangelist seinem Brauch,
immer wieder aut alttestamentliche Verheißungen nınzuwelsen, die 1n dem
VON ıhm erichteten (;eschehen ihre Erfüllung eIu  en, auch 1ın den ersten
ZWeEe1 apıteln schon gefolgt 1st, 1aßt sıch ıer keine solche Verschiedenheit
VO Stil un Darstellungsweise wahrnehmen, die einen anderen Autor als
den Kvangelisten Matthäus ordern wuürde. (Gehörte Levi-Matthäus bereits
ZU Bekanntenkreis des h1 Josef? Dann WAare die VO ihm selbst (Matth
9, 9) erichtete erufung icht überraschend. Oder hat einer der
enanntien „Brüder des Herrn  L  r eiwa Jakobus oder Judas Ääus, dem
ersten Evangelisten Josefs Erinnerungen ber die Kin  eitsges  ichte Ver-
mittelt? Diıeser zweıte 'Teil der zweiıiten Yrage WwIird ohl icht bhald
beantwortet werden können.

Was immer die beiden Kvangelisten veranlaßt en Mag, ihrem
Evangelium 1Nne Kindheitsgeschichte vorauszuschicken, diese Erzählungen
Sınd uns selbst schon eine TO Botschaft Und mehrt unNnseTe Weih-
nachtsifreude, da WIr die Geheimnisse des Advents un: der eılıgen Nacht
Nnu bald mit den en Marıens, bald mi1t den en des hl Josefs
schauen dürfen

Seckau Raphael osSMann 0.5.B

mu: wünfden en 1tarbeitern
und v’eunNden unferer zeit(drift
2in gnadenfrohes Thriftfelt und
RIn gef[egnete2s Yahır 1956
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